
Di1e theologisch neuen Ideen, W1e€e S1€e Bea un: Oesterreicher auftgenommen
haben, gehen VOT allem auf die Forschungsarbeiten des Jüdıscher 1sStOr1-
ers Jules Isaac ITE 963) zurück. Recker bespricht se1n Hauptwerk ,  e-
545 eL Israel®, SOWI1Ee seıne 18 Thesen, die bereits die Seelisberger Konterenz
1947 pragtenBNeben Isaacs Besuchen 1mM Vatıkan wendet sıch die
utorın schliefßlich auch der Begründerın des Freiburger Rundbriefs (7Jey-
trud Luckner und ihres theologischen Mıtarbeiters Karl Thieme Z die
durch ihren theologischen Eınsatz relevant vgeworden sınd

Das Buch stellt eıne wertvolle un: lesenswerte hıstorische Arbeiıt dar,
obwohl, W1€e dıe utorın selbst schreıbt, verschiedenste Texte AaUus technı-
schen Gründen nıcht auUSsZCeWeErLEL werden konnten. Dass die Beurteilung
der Quellen stark VO gegenwärtigen Stand des Jüdısch-christ-
lıchen Gesprächs her beurteilt werden, INa Ianl der utorın SCIN verzel-
hen
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Michael Wolffsohn, Juden und Christen ungleiche Geschwister. Die
Geschichte zweıer Rıvalen. Patmos Verlag, Düsseldort 008 195 Seıiten.
Für Woltfsohn, Professor für Neuere Geschichte der Bundeswehruni-
versıtät München, 1STt dıe Zerstörung des Tempels Ya Chr. der orofße
Bruch 1n der Geschichte des Judentums. Darum unterscheıidet e1n altes
und se1lt der Synode VO Jamnıa 10 Chr. e1in neues Judentum, un

annn auch Judentum un: Christentum für Geschwister aus dem (elst
des Pharisiertums erklären, VO denen das Christentum ann das altere
1St. Z/weıtens unterscheıidet zwıschen eıner ‚alttestamentarischen” elı-
210N, die sıch durch hıerarchische Strukturen und den Glauben eınen Ra-
chegott auszeıchnet, und einer jesuanıschen Relıigıion, dıie ach dem Vorbilde
Jesu keıne Hierarchie kennt, auf Freiheit un einen lhıebenden Gott
FÄr Das Christentum sel,; indem CS verkıirchlichte, spatestens durch
die Umwandlung 1n die Staatsreligion des Römischen Reiches, alttestamen-
tarısch geworden, das Judentum hingegen durch die Befreiung VO Tem-
pelkult Jesuanısch. ach dem /weıten Weltkrieg fange das Christentum d.
wıeder Jesuanısch werden, während das Judentum durch die Gründungdes Staates Israel wıeder alttestamentarischer vgeworden sSCe1 In den tolgen-den Kapıteln (3 Di1e Bergpredigt Jesu als Milıtärgeschichte un die jüdische
Tradition; Gewalt un Krıeg 1ı Alten un Neuen Judentum: Macht-
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Wunsch-Träume der Ohnmächtigen un dıe Geschichte; Arıstokrati-
sches Christentum un: bürgerliches Judentum; Rıvalıtät: Pesach un:
Ustern, Moses un: Jesus; „Alttestamentarısch“ ? Jüdisch-christliche
„Symmetrien” der „Jüdısches Christentum“) zeıgt Woltffsohn 1in beiden
Religionen zahlreichen Beispielen das Jesuanische un: das Alttestamen-
tarısche aut un: führt nebenbe] 1n die Geschichte der Entstehung des Talz
mud e1n In Kapitel S, DU sollst dır eın Bıldnıis machen. Chrısten- un: Ju-
denbilder“, versteıft sıch der Autor be1 der Deutung des Bilderverbots auf
die Deutung, 24SS INa  = sıch VO (561f un VO Anderen eın Bıld machen
soll, un schafft sıch damıt die Möglıchkeıit 'Thema des Buches
vorbel sehr vernünftige un: entkrampfende Worte 7A8 Verhältnıs der
Deutschen un: der Juden ach der Schoa tormulijeren.

ach diesem ermutigenden Kapitel tolgt abschließend e1n sehr pess1m1Ss-
tisches: „Nostra ANS B Die ‚Judenerklärung’ des Zweıten Vatikanischen
Konzıls der Dıialog hne Zukunft?“ Woltffsohn tührt AUS, W1€e 1er eın l0-
benswerter Ansatz für die Versöhnung 7zwıischen Christen un: Juden
gründlich verwassert worden 1St unZ Schluss E1 Dokument herausge-
kommen ist; das ZAU Verhältnis VO Christentum und anderen Religionen
generell Stellung nımmt. Zum anderen erklärt CI, ASC prinzıpiell e1n Dıalog
zwischen Chrıistentum un: Judentum solange müfßı1g 1St, solange das Chriıs-
tentum den Weg ber Christus Z Heil als den eINZIG möglıchen erklärt
und solange das orthodoxe Judentum eıner Aufwertung Jesu nıcht ınter-
ess1iert 1St Wolftfsohn ezieht sıch aut christlicher Seıite L1UT auf den
Katholizıismus un: auft Jüdıscher Seıite 1L1UT auf das orthodoxe Judentum.)
Der Schlussabsatz klingt annn doch nıcht gahnz hoffnungslos: „Der Papst
könnte den innerjüdıschen Dıiıalog 1mM Sınne christlich-jüdischer un ] —
disch-christlicher Versöhnung hne Preisgabe des jeweıligen Glaubens un:
Se1i1ns erleichtern, WenNn un: die Kıirche den Doppelweg (7Ott AT

kennten, den jüdıschen UN christlichen. Fın Gott, 7wel Wege eigentlich
drel, eNRN der Islam gehört ebentalls ZUIE (1ım nıchtchristliche Sınne) ‚dreıfal-
tigen monotheistischen Einheit“

Wolf£ffsohn schreıibt eın Buch, das hne verletzen, aber 1in aller Deutlich-
eıt auf die Geschichte der Rıvalıtät 7zwischen Juden und Christen eingeht
un! damıt ZAHT „Entkrampfung“ des Verhältnisses zwıischen beiden Relig10-
HCI, die als Folge der Schoa konstatıert, beıträgt. Das Buch 1st ein Gewınn
für den Dıalog un: zeichnet sıch zudem durch sprachliche Eleganz au  ®

Axel Peuster, Köln
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